
Besprechungen
in föracl: nie, weder .frrü'he-‘r‘ noch später‚_ kenninis der Yatanchen dü;'ften— n'oci1 SO
günstig wWw1e unter seiner Regierun Die Reihe Vo  — allzu pauschalen Urteilen stär-
Eroberungen Davids hatten das Lan reich ker differenzieren. Insbesondere wird man
gemacht, und Salomon öffnet sıch den Eın- sıch Iragen dürfen, W3 die Jesuiten
flüssen der Umwelt, WwWI€e dies auch der kaum 801 dıe Bıldung eines einheimischen

Klerus dachten und weshalb e iıhnen nachTempelbau ze1igt. S o dartf 111  2881 annehmen,
dafß die Schriften, dıe ıhm zugeschrieben iıhrer Vertreibung VOIl Staat gegebenen
werden, S16 nıcht VOon ıhm persön- Seelsorger keinen Boden fassen konnten.
lıch herstammen, doch untier seiner An- In vielen Kleinigkeiten scheint 8 zuviel
reSuUuNg und Begünstigung seinem Hofe Reflektion beı der KEntwicklung der alnse-

wandten Bekehrungs- und Bildungsmetho-entstanden sınd. Deswegen werden dıe
Psalmen, die Sprüche und ıs Hohe ıed den OoOrauszusetzen. uch wird nıcht SC-
hier behandqlt. uch diıeser Band verhilft nügend beachtet, as grundsätzlich

einem besseren Verständnıs des Alten heißt, eın Volk, das auft der Kulturstufe
Testaments und der Wege Gottes mıiıt se1l- der Sammler und Jäger steht, seßhaft Z
191 olk und wird sıch ın Predigt und machen und dem Kulturstand der Koloni-
Katechese fruchtbar machen lassen. satoren aNZUDAasSsScCHl. Die zahlreich noch —

Brunher haltenen Quellen müssen, 198  = 1n gerechtes
iıld gewınnen, 7U großen eıl noch

1t; Albrecht: Kleine Schriften ZUFr Gies herausgegeben und 1mM Ganzen bearbeıtet
schichte des Volkes Israel. (Bd J1L, werden. Die Veröffentlichung, eiıne der

wichtigsten Quellen für einen TLeıl der süd-hrs VO  — M. Noth, 496 S München 1959,
eck DM 3 — amerıkanıschen Stämme, der Mocobier,

Der vorliegende and bringt VOT allem Un- eben der Aufzeichnungen P. Pauckes ıst
tersuchungen über dıe Geographie und Ge- darum außerordentlich begrüßen. Hof-
schichte des vorisraelıtischen Kanaan, 1Iso fentlich kann auch der zweıte eıl bald
der Welt, In dıie dıe Israeliten eindrangen erscheıinen. Dankenswert wäre C: WEnnn ©.
un aıt deren Religıon und Kultur s16e sich ın ausglebiges Verzeichnis der bisherigen
auseinandersetzen mußiflßten. 7u einer besse- Literatur enthielte. Die Herausgeber beto-
TE Kenntniıs haben 1m besonderen dıe in NEeMN mıiıt allem Nachdruck, dals C: den Je-
Ras Schamra Ugarıt entdeckten lexte sulten un das Heıl der Seelen ging. So wWar

uch ihr Haupterfolg eın blühendes Jau-beigetragen. ber uch ıne sorgfältige bensleben der gar nıcht schuldlosen Wil-Auswertung bereıts bekannter Texte AUS

Agypten konnte Licht auf einzelne den, ' dıe ım Schutzgarten der Reduktion ZULT

Fragen werten. Die Mehrzahl der hıer SC- Heiligkeit strebten. Daiß diese Welt durch
sammelten Artıkel wurde in den Jahren Ha{ und Gier zerstört wurde, kann den
ach em Krıeg hıs unl Tod des ert im Nachdenkenden noch heute Sanz Aa uUuSs der

Fassung bringen. H. BecherJahre 1956 verfaßt. Brun;ler 5
Paucke, Florian Zwettler Codex 420 Altvölker Süd-Ät\hio‚piens. Hrsg. VO  -

Hrsg. VOo  — tta Becker-Donner untier Mıt- Jensen. (459 5.) Stuttgart 1959,
arbeıt VOoO  —_ Gustav Otruba 1. Teıl miıt Kohlhammer. Groß-Oktav, Leinen

teiLweise mehrfarbigen Tafeln. (444 42,—
Braumüller.Seıten) Wıen Die : LTeilnehmer ZwW el Expeditionen des

DM 40,— Frobenius-Instituts, Frankfurt M.,
Der Zwettler Kodex enthält cdıie Aufzeich- bıs und 1954/56, berichten über iıhre
NUNSEN P. Pauckes über se1in Wiıirken in Ergebnisse. Es handelt S1IC. un Stämme ın
der Jesurntenmission VOIN Paraguay 1748 biıs dem wenig erforschten Südwest-Athioplien,
1769 Die Wahrheit über dıe Jesulıtenre-

Hochebenen leben und Ackerbau und ıeh-
dıe in einer Berglandschaft mıt Tälern un

uktionen Ol Paraguay ıst noch heute
verhüllt. Politische und antıreligiöse Leıi- zucht treıben. Dreı Kulturschichten ließen
denschaften sınd Aıe Ursachen. Allmählich sıch unterscheıden, denen uch rassısche Un-
T'SE kommt man einer gerechteren W ür- terschıede entsprechen. Die älteste Schicht
digung. Die Seiten umfassende KEınlei- ist die der Arı,; die den Grundstock der Be-
tung stellt schon einen ersten Versuch dar. völkerung bılden scheıinen. Sie sınd VO:  e}

Ausgehend Von den allgemeinen Mıssıons- negritischemKörperbau. Ursprünglich nähr-
bemühungen der Jesuiten VOIL hıs 1Ns ten S1€ sıch VOo  — Knollen- un Baumfrüch-
18. Jahrhundert, den -'besonderen Arbeıten ten Ihr Haustier wäar das Schwein. Es be-
ıIn Südamerika werden dıie Anfänge, dıe stehen Gründe anzunehmen, da dıe Eısen-
Entwicklung, die Geschichte, dıe Wirt- verhüttung und -verarbeıitung eine Erfin-
schafts- un Sozlalverfassung der fälsch- dung Aifrikas ist, da s1e sıch dort als eın
lich Staat genannten Reduktionstorm der Bestandteil VOoO Primitiykulturen erweiıst,
Indianermission und ihre Zerstörung, e1ines Schmiede un Töpfer bılden heute ıne
der furchtharsten Verbrechen der ganzen verachtete Kaste Diese Kultur hat sich
Mens(chengeschichtq, erzählt. Genauere Er- auch iın Zentralafrıka verbreite?. ber diese
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Schicht legte sich die nilotische Kultur, stehen, lähmt E GEWAS den Mut, -kritisch
mit Viehzucht und Anbau VO.:  > Hirse. Der ıhm Stellung zu nehmen. Für Stailger ıst
Anbau VOo Körnerfrucht ıst überhaupt jün- Goethe der- geglückteste Mensch der Neu-
ger als der der Knollenfrüchte. DieseSchicht eıt ım Gleichgewicht derVollendung
zeigt viele Ähnlichkeıiten mıiıt dem Alten uch se1ine Sprache ist die der Mıtte und
Testament. In iıhr ıst uch die Schweine- des Gleichgewichts So vVeErmaßs
teindlichkeıt verbreitet als Ausdruck der uch der Gegenwart das Malß des Men-
Ablehnung der früheren Kulturschicht. Sıe schen, den Geist Europas ZU verkörpern
scheint sıch über Vorderasien und Teıle Diese klare Haltung bringt eEs mıt
VOo  — Afriıka bis den Herero un Hotten- sıch, daß , Staiger anderen Geistesrichtun-
fotiten ausgebreıtet haben Schließlich n nicht Sanz gerecht wırd. Das gilt twa
wurde S16 iın Nordost-Afrika on Völkern ur die Romantık. Er faßt den Begritt mehr
mıt kuschitischen Sprachen überlagert, für überzeitlich und dringt nıcht genügend eın
dıe der Terassen- und Megalithkomplex in das KEınmalige der Bewegung, dıe WITL
un dıe Könıgskultur bezeichnend sind. Et- romantisch ECNNEN. Eın Satz verrät seine
wäs VOoO  - dieser haben dıe meiısten Stämme Auffassung: 99  16 Rückkehr ZU.  b katholıi-
jener Gegend übernommen. He besuchten schen Kırche, die völlige Selbstpreisgabe
Stämme kennen einen Himmelsgott, der al- un Anerkennung starrer Autorität ıst für
les geschaffen hat. Er geniıeßt jedoch kaum viele das Tolgerichtige Ende*‘ (87) Werner
noch einen Kult, un WwWEelL nıchts Nä- ıll Staiger seinen Helden für eın WAar
heres er ıhn uch Mythen scheinen nıcht nicht kirchliches, ber doch wahres hrı-
VONn ıhm erzählt werden. Wohl aber stentum retten (z 123£., 428,
richtet einfache Gebete iıhn, W1€e Wır halten das TOLZ aller dem Christen-
das folgende Dankgebet nach der Ernte: iu:  =] entnommenen Gedanken für falsch (vgl
‚„„‚Gott, WITr danken dır, F3 Korn diese Zschr 163 [1959] 410—427). Wır
und laß uNls weıterhın satt werden un laß können unNns uch nicht mıt der Begrün-
die Pflanzen gedeihen!”” (200 Daneben dung der Rettung Fausts zufrieden geben.kennt INa  - iın manchen Stämmen 1ne alte Das strebende Bemühen un: dıe Liebe
Fruchtbarkeits- un Pflanzengöttin. Bei Gnade) von oben sollen S16 herbeiführen.

ber dıe beiden Elemente mussen doch inandern ist S1e miıt dem Hımmelsgott VOI -
schmolzen. Auch VOoNn Geistern wel INa  - HFaust zusammenkommen ; mu{ die
wenig erzählen. Überall ıst das Tier- Liebe ın S1C. aufnehmen. Davon kann ber
toten eINe sakrale Handlung, die einem nicht die ede se1n, un Stalger wird
besonders dafür bestimmten heiligen Platz dAieser Stelle eın mıt Worten allzu geschick-vorgenommen wıird. Von allen Stämmen ter Apologet. Wenn INa die Faustdichtung
wıird das sozlale, religı1öse Leben und ihre wıirklich als Goethes große Menschheits-
materielle Kultur ‚eingehend eschildert. dichtung erwelisen will, muß S16 doch
Zahlreiche Zeichnungen und afeln tra- der objektiven W eltordnung SEMESSECNH WET'-

ZUr Anschaulichkeit der Darstellung den Ma{iß allein ıst nıcht der Geist Euro-
e1., Brunner pas Goethe bleibt, INa mMag ıhn ın seinem

Bereich feiern wWw1e will, ın der Vor-
halle stehen. Die Größe Goethes hındert
nicht, daß uch seine renze hat. Daß

Literaturgeschichte 816e sıch gerade dort befindet, sich die
Fülle Gottes iın die Menschheıt herabsenkt,

Staiger, Emil Goethe. 3. Band 548 S5.) darf INan nıcht verschweigen. Wır stehen
Zürich Atlantıs. 24 , — ın der Verantwortung, das Wort Christi,

Der Abschlußband enthält miıt dem Be- WEer nicht für ıhn sel, se1 wider ıhn, ganz
richt der letzten Lebensjahre Goethes erns nehmen. Becher
bıs 1 die Deutung: des westöstlichen
Divans, der Wanderjahre ılhelm Mei-
Sters, der späten Lyrık, der etzten Bü- Plum , Werner: Algerische Dichtung
her VO:  — Dichtung und Wahrheit und des der Gegenwart. (151 S.) Nürnberg
zweıten Teils des Faust diese Zschr. 1960, Glock ın utz. 9,80
153 [1954] 474 £.; 161 1958 | Eın Der erf gıbt ıne Darstellung der nhalte
VO:  } Jakob Steiner angefertigtes Register un Kıchtungen der heutigen Dichtung der
der in den drei Bänden genannten Personen Algerier. un nenn iıhre Hauptvertreter.
und der Werke Goethes schließt den and Es ıst ıne Literatur ın den ersten Stadien
ahb Eın großes Werk lıegt VOoOr uNs, das der Entwicklung, wenıgstens insofern S16
klassısche Goethebild für unsere eıt Klas- nıcht die alte Volkspoesie weiterführt. Sie
sisch ıst uch durch seine edle Sprache, ıst stark durch die Politik bestimmt. Der
das abgewogene Ineinander VOoO  . Biogra- Algerier vergißt nicht, dafß der franzö-
phie und Interpretation, VOL allem ber sıische Eroberer die alten mohammedanı-
durch die humanistische Haltung des Veerf., schen Biıldungseinrichtungen zerstörte. Die
der 1m hbesten 1nnn Goethes Schüler ıst. Umbildung der heutigen algerischen Be-

Vor einem solch überragenden Werk völkerung hat darın TE Wurzel. Die ın
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